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Die heutige Gesellschaft steht vor großen
Herausforderungen. Fossile Ressourcen wie
Öl, Gas und Kohle sind endlich und verur-
sachen beim Verbrennen klimagefährliche
Treibhausgase. Dabei werden gegenwärtig
immer noch etwa drei Vier-
tel der Treib hausgase welt-
weit von den Industriestaa-
ten produziert. Ihre Kon-
zentration in der Atmos-
phäre hat heute schon na-
hezu das Niveau erreicht,
das nicht überschritten wer-
den sollte, um das Klima ir-
reversibel zu schädigen. 

Trotz alledem steigt die
Nach fragenachfossilen Res -
sourcen weiter drastisch an.
Stark wachsende Volkswirt-
schaften wie China, Russ -
land und Indien zeigen einen enormen Be-
darf an Energie. Insbesondere der vermehr-
te Kohleverbrauch aber lässt die Treibhaus-
gase scheinbar unaufhaltsam weiter steigen.
Dabei wird nicht selten der Verbrauch fossi-
ler Energie subventioniert, was zu einer Ver-
schwendung der Ressourcen führt. Wir be -
nötigen somit dringend eine CO2 freie, si-
chere und bezahlbare Energieversorgung
sowiezukunftsfähige Antriebsstoffe und An-
triebstechniken. Deutschland kann diese In-
novationen erforschen und der Welt bieten.  

Die Internationale Energieagentur hat
im Rahmen ihrer Energieprognose völlig zu
Recht darauf hingewiesen, dass wir nicht
schnell genug damit beginnen können, in
klimaschonende Energien, intelligente Net-
ze und Energieeffizienz zu investieren. Und
dies nicht nur in erster Linie zur Schonung
des Klimas, sondern vor allem zur Siche-

rung der Energieversorgung. Selbst wenn es
die OECD-Länder auch weiterhin schaffen,
das Wirtschaftswachstum vom Energiever-
brauch zu entkoppeln, wird der Energiebe-
darf der stark wachsenden Volkswirtschaf-

tendie Preise für die fossilen
Energien nach oben treiben. 

Richtig ist zudem, dass
die weltweite Wirtschafts-
krise mehr Unsicherheit ge-
bracht hat und bisher sicher
geglaubte Investitionen erst
einmal hinterfragt werden.
Dabei ist ein Engagement in
diesen Zukunftsmärkten at-
traktiver denn je: ob nach-
haltige Mobilität, Erneuer-
bare Energien, klimascho-
nende Antriebstechniken, o b
Ressourcen und Materialef-

fizienz, Abfallverwertung oder intelligente
Infrastruktur: Nirgendwo sonst wird in den
kommenden Jahrzehnten mehr investiert
werden als in die zukunftsweisenden Ener-
gie- und Mobilitätsmärkte. Die IEA beziffert
die Summe auf 36 Mrd. Euro pro Jahr, wo-
bei der Betrag als lächerlich gering erscheint,
wenn man hingegen sieht, dass immer noch
312 Mrd. Euro pro Jahr in die Subventionie-
rung fossiler Energien fließen. Zudem sind
es die Investitionen in Wachstumsmärkte,
die Arbeitsplätze und Wohlstand sichern. 

Dass sich diese Strategie auszahlt, sieht
man auch an den jüngsten Entwicklungen
gro ßer Konzerne, die massiv in Infrastruk-
turprojekte und in Erneuerbare Energien in
Europa investieren. Ein aktuelles Ranking
von 500 global agierenden Konzernen hat
offenbart, dass all jene für Kapitalanleger
besonders interessant sind, die sich der Her-

ausforderung nachhaltiger Energieversor-
gung und Mobilität erfolgreich stellen. Da-
bei belegen die ersten vier Plätze allesamt
deutsche Adressen, darunter entgegen der
öffentlichen Wahrnehmung zwei Chemie-
riesen, die wichtige Produkte als Ersatz für
Öl sowie eine lange Liste von energiesparen-
den Produkten und Techniken produzieren. 

Da die Preise für fossile Energien in den
nächsten Jahren stark steigen werden, sind
Erneuerbare Energien sicher schon in naher
Zukunft die preisgünstigere Alternative, wo-
bei durchaus der Fehler unterläuft, die För-
derung der Erneuerbaren Energien als reine
Klimaschutzmaßnahme zu betrachten. Der
konsequente Ausbau der heimischen Ener-
gieträger sorgt fürmehrUnabhängigkeit von
Importen aus politisch instabilen Ländern
und schafft damit Versorgungssicherheit,
aber er stärkt außerdem auch die Wirtschaft
unddieWettbewerbsfähigkeit Deutschlands. 

Wer behauptet, es sei angesichts der ver-
gleichsweise geringen Sonnenscheindauer
Unsinn, in unserem Land Sonnenenergie zu
fördern, verkennt, dass sich die Erneuerbare
Energie international zum absoluten Ex-
portschlager entwickelt hat. Schon in den
letzten zehn Jahren sind die Windkraftko-
sten um die Hälfte und die der Photovoltaik
um ein Drittel gesunken. Vor diesem Hin-
tergrund gilt ganz generell, dass die Kosten
Erneuerbarer Energien durch Serienferti-
gung und technologische Optimierungen
laufend billiger werden, während die der
traditionellen Energien steigen. Daher ka n n
die deutsche Wirtschaft wie keine andere
vom Boom der grünen Branchen profitie-
ren, indem sie die Energieeffizienz, die Ener-
giespeicherung, intelligente Daten- und En-
ergienetze, innovative Kraftwerkstechnolo-
gien und Antriebstechnologien weiter ver-
folgt. Sie kann aber auch in den klassischen
Umweltschutzbranchen wie in der Müllver-
arbeitung, im Recycling und in der Wasser-
aufbereitungWeltmarktpotentialeausbauen. 

Bis zu einer Million zusätzliche Arbeits-
plätze sind in diesen Bereichen in den kom-
menden zehn Jahren möglich: Mehr als es
aktuell in der Automobilindustrie gibt. 2010
waren bereits knapp 370.000 Beschäftigte
im Bereich der Erneuerbaren Energien tätig.
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Dabei sind insbesondere Jobs in den Berei-
chen Photovoltaik, Biogas sowie feste und
flüssige Biomasse entstanden. Die Jobchan-
cen sind riesig: Im Jahre 2020 könnten – bei
einem boomenden Weltmarkt – allein im
Bereich der erneuerbaren Energien bereits
500.000 Menschen tätig sein.

Der Großteil dieser Beschäftigten wird
in den Bereichen der Windenergie (heute:
85.100), der Stromerzeugung aus Photovol-
taik (heute: 57.000) und Biomasse (heute:
34.700) arbeiten, gefolgt von der Solarwirt-
schaft und der Geothermie. Der klassische
Umweltschutztechnik-Bereich weist nach
wie vor eine hohe Beschäftigung auf, der so-
gar in den letzten Jahren etwas gesteigert
werden konnte. In diesen Bereichen wären
freilich deutlich höhere Zuwachsraten mög-
lich, wenn die konsequente Förderung und
der Ausbau von Umweltschutzmaßnahmen
energischer betrieben werden würde. 

Zudem wird die Baubranche durch die
flächendeckende Gebäudesanierung profi-
tieren. Dank der zunehmend wichtigeren
Rolle der Energiedienstleistungen und der

Energieberatung wird auch der Dienstlei-
stungssektor insgesamt deutliche Beschäf-
tigtenzuwachsraten zeigen. Und auch ande-
re Sektoren werden von der Öko-Industrie
profitieren, etwa das Gastgewerbe, der Fi-
nanzsektor,dieöffentlichenDienst leistungen
sowie der große Bereich der Ausbildung
und Erziehung. Die Finanzbranche hat das
an Fahrt gewinnende Thema Klimawandel
bereits vor einiger Zeit erkannt und sucht
daher heute schon neben Energieexperten
auch Umwelt- und Klimaexperten, die bei-
spielsweise den Emissionshandel und den
Klimaschutz für die Kapitalmärkte richtig
bewerten können. Diese Fachkräfte können
auch in öffentlichen Dienstleistungen einge-
setzt werden und bei neu zu errichtenden,
energiesparenden Gebäuden oder umzu-
bauenden Wohnungen unterstützend bera-
ten. Außerdem werden die Themen der
nachhaltigen Energieversorgung und des
Klimawandels sowohl in der Kinder- als
auch in der Erwachsenenbildung immer be-
deutender. Insofern werden mehr Lehrer ge-
braucht,diedieseThemenabdeckenkönnen. 

Bei alledem werden Unternehmen be-
reits seit längerer Zeit nach ihren mittel- bis
langfristigen Zielen und im Hinblick auf
ihren nachhaltigen Umgang mit Energie
und Umwelt bewertet. Neben direktem Kli-
maschutz gilt das Interesse auch der sozialen
Verantwortung und einer ethischen Unter-
nehmensführung. Unternehmen, die sich
dafür stark machen, die Herausforderungen
des Klimaschutzes und des nachhaltigen
Umgangs mit Energie und Rohstoffen gut
zu bewältigen, haben marktwirtschaftlich
ohnehin die Nase vorn. Denn Kapitalgeber
werden gerade nach den letzten negativen
Erfahrungen an den Finanzmärkten noch
genauer hinschauen, wo ihr Geld hinfließt.
Firmen, die heute und morgen auf nachhal-
tige Energien und Klimaschutz setzen, ge-
hen also gestärkt aus der Krise hervor.    �
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